
„Vier Millionen Deutsche
leiden an Depressionen und
das kann nicht nur am Fern-
sehprogrammliegen“,sagtHa-
rald Schmidt, der Schirmherr
der Stiftung der Depressions-
hilfe. Tatsächlich gehen Ex-
perten davon aus, dass jeder
Zweite in irgendeiner Form
betroffen ist. Die Geesthachter
Heilpraktikerin für Psycho-
therapie, Coaching und Hyp-
nose, Katrin Marquardt, klärt
über Ursachen und Behand-
lungsmöglichkeiten auf.

Die Depression zeigt sich in
verschiedenen Schweregra-
den. Je nach Schweregrad ist
die Symptomatik unter-
schiedlich. Wie der Begriff
„Depression“, der vom lateini-
schen Wort „deprimere“ abge-
leitet, sagt, geht Depression in
der Regel mit einer „niederge-
drückten“ Stimmung, aber
auch mit Antriebsarmut ein-
her. Das sind die Leitsympto-
me. Das Leben wird zur Last,
der Alltag lässt sich immer
schwerer bewältigen.

Dann kommen häufig Sym-
ptome vegetativer Art wie
Schlafstörungen, Appetitlo-
sigkeit und Libidoverlust hin-
zu. Psychisch fühlen sich Be-
troffene oft ängstlich, hilflos,
ohnmächtig, minderwertig
und es wird unablässig gegrü-
belt. Es fehlt oft eine Zukunfts-
perspektive. In schweren Fäl-

len entsteht Hoffnungslosig-
keit, weil sich Betroffene nicht
mehr vorstellen können, je-
malseinenWegausdieserEin-
öde zu finden. Hierdurch ist
die Suizidgefahr bei Depressi-
ven enorm hoch.

Es gibt geschlechtsspezifi-
sche Unterschiede. Während
Frauen häufig ins Grübeln ver-
fallen, können Männer durch
Reizbarkeit und Aggression
auffallen. Bleibt die sich nach
unten bewegende Spirale der
Gefühle unbehandelt, ver-
schlimmern sich meist die
Symptome und der Leidens-
druck erhöht sich. Durch
Suchtmittel wie Alkohol dies
ausbremsenzuwollenistgroß.
Die vorhandenen Symptome
entziehen sich der Beeinflus-
sung durch die reine Willens-
kraft, was die ohnehin schon
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vorhandene Hilflosigkeit nur
noch verstärkt. Eine Depressi-
onkannjedentreffen.Siekann
neurotischen Ursprungs sein,
mit Ursprung in der Kindheit,
oder über belastende Lebens-
umstände entstehen. Als
schwere Form gilt die endoge-
ne Psychose. Dann gehören
Betroffene unbedingt in
psychiatrische Behandlung.

Leichte Formen der Depres-
sion lassen sich gut mit phyto-
therapeutischen Mitteln wie
Johanneskraut oder Lavendel
behandeln. Hierbei ist aber zu
beachten, dass eine therapeu-
tische Menge zum Einsatz
kommt, bei Johanneskraut we-
nigsten 900 Milligramm täg-
lich. Mittelgradig und schwe-
re Episoden gehören in die
Hände von Fachärzten. Auch
hier gibt es dann eine Reihe
von Medikamenten, die hilf-
reichseinkönnen,wieAntide-
pressiva.

Auch therapeutisch ist die
Depression behandelbar. Zur
Anwendung kommen dann
eine Verhaltenstherapie, die
Hypnosetherapie oder tiefen-
psychologisch fundierte Ver-
fahren. Auch Selbsthilfegrup-
pen und Institutionen wie die
Stiftung der Depressionshilfe
unterstützen Betroffene, für
die es häufig wegen ihres An-
triebsmangels sehr schwer ist,
sich überhaupt Hilfe zu holen.
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Was ist eine „Depression“?


